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'Btert £iebï)abereien, rtur für feine ©erbältniffe um ein
Tinges 3U anfprud)sooII. Aber roo3u etmas nachgrübeln,
®as im Augenblid nidjt 3U änbern mar?

©r machte fid) an bie ©rlebigung einiger ilorrefpon»
^3en unb trat bann ben üblichen Sunbgang buret) bas

®erfanbbureau, bas grohe ©ettfebernlager unb bie ©töbel»
feBreinerei an. Der ruhige, meebanifd) ineinanbergreifenbe
®ang bes ©eroerbes, bas fröhliche Singen unb pfeifen
feiner Arbeiter, bas auch nidjt oerftummte, als ber ©rin»
jj'bal in bie ©3er!ftätten trat, ihr mehr als höflicher ©rufe
ftittimtcn gonaê heiterer. Die ©Sertftätten bahinten, bie
fei)r bebeutenben Säger, bie hotte er nicht oon feinem
^ater übernommen, bie maren fein ©Sert. ©r hatte bas
®efcf)äft ausgebaut, ohne bah ber alte, 3ufriebene ©eift,

um jebe treue unb ehrliche Arbeit maltet, aus bem
£aufe mich. 3m Anfange hatte er ein roenig baoor gebangt,
"fe 3ahl feiner Arbeiter fo fehr 3U erhöhen, fürchtete er
W), bah ber Unfriebe, ber brauhen 3roifchen Arbeitgeber
^nb »nehmer herrfchte, aud) bei ihm ©in3ug halten mürbe.
^Ber ba er nur in ihrem ©erufe gan3 tüchtige Seute ein»

'feilte, ergab es fid) balb, bah feine gurd)t unbegriinbet
fear. 3mar gehörten fo gut roie alle Serufsoerbänben an.
^nbeffen liehen fie immer bie ©emunft malten. 3onas
dachte es ©ergnügen, manchmal eine Stunbe ober fo in
fet Schreinermerlftätte an ber höbe!» ober Drehban! 3U

"fbeiten; pfiff unb fang ba3U mie alle anbern, lieh fid)
"ont erftbeften ©efellen feine Arbeit überprüfen, plauberte
"fet ihnen, roenn bas ©efd)äft babei nicht geftört mürbe,
"Ber bie politifchen ©orgänge in ber Stabt unb im ©ater»
'"nb, über ihre Familien, unb mas fie gerabe bemegen
fennte.

„©in oerftänbiger Slerl ift ber Alte," lautete bas Urteil
unter ben Arbeitern. ©Senn eine grohe Senbung Stett»

Reidjenbacp mit der Blümlisalp.

febern tarn, machte es 3onas nichts aus, hanblich 311311=

greifen. Die fdjmubigften, ftinligften ©allen griff er mit
feinen grohen, meichen hänben an unb rih fie unter ben

Auf3ug, mobei bann feine Siefentraft offenbar rourbe. Die
©allen muhten, ba fie bie Straffe oerfperrten, fchnell be=

feitigt merben, im ©ettfebernlager maren. aber nur menig

Arbeiter, Schreiner burften ba3U nicht oerroenbet merben,

bas mar tarifroibrig; alfo griff 3onas mit an. Unb bah

ihm, bem grohen herrn, ber eine oon SRuralt 3ur grau
hatte, feine Arbeit 3U gering mar, trug ihm bie Achtung

feiner Angeheilten ein. (gortfebung folgt.)

Pfingften auf ber Blümlisalp.
Sange hatte ber ©idel nur mehr als Sd)mudgegenftanö

"'e ©übe gegiert, unb bereits über3og eine feine Schicht
Joft bie ©ifenteile. Aud) bas Seil mar gan3 fteif gemorben
?om tatenlofen herumliegen im muffigen Sdjrante unb
'"Bute fid) nach höbenluft.

Aber befonbers mir fehnten uns mieber mal banad),
on ©ergeshöhen in bie ferne, roeite ©Seit hinaus3ufchauen

öesdnnensec bei Kandersteg.

unb erfahen ©fingften ba3U aus, bie oerfdjiebenen ©Sünfche
unb Segehren 3U befriebigen.

3n meniger als brei Stunben führte uns bie fiötfd)»
bergbahn nad) Sanberfteg. Ohne uns befonbers 3U beeilen,
nahmen mir ben fdfönen ©Seg nach bem Oefdfinenfee unter
bie giibe. 3e näher mir bem See fommen, befto feböner
unb grohartiger roirb bie Sanbfdfaft..

Unfere Slide feffelte oor allem bie. ©lümlisalp, bie fid)
hier im ©rofil 3eigt. Auf felfigem Unterbau, ber in lot*
rechten ©Sänben Dem Oefchinenfee entfteigt, bauen fid) bie
oerfchieöenen ©ipfel ber ©lümlisalp auf: Als breiter fei»

figer Süden bie ©Silbe grau (3259 m), als brohenbe, fpihe
gewöhne ber Stod unb ber Doppelgipfel bes Sotborns
unb bas fid) fcharf com blauen grüblingsbimmel ab»

bebenbe ©lümlisalpborn, bas in ben Sotbornfattel einen
fchön gefdfmungenen fcharfen ßisgrat berabfenbet. Aber aud)
bas Oefcbinen» unb grünbenborn treten immer mehr in
unfern ©efidjtsfreis, unb mit bem ©nt3üden all3ulange in
butnpfer Stube 3uriidgehaltener ©tenfdfen Iaffen mir unfere
Augen bie Schönheit biefer hocbgebirgsroelt frinfen. Seiber
mahnen un's bie über bas hobtürli emporfteigenben Aebel
immer mieber oon neuem baran, bah unfer ©3eg noch weit
ift. Um ben Oefdjinenfee hemm, auf beffen tiefblauen gluten
nod) einige ©isfd)oIIen treiben, gelangen mir auf gutem
©Seg auf bie untere Oefcbinenalp, too mir am fd)äumenben
©3ilbbad)e fur3e Saft halten. Dann geht's roeiter; über
etne Art Dreppe fteigen mir 3U ben lebten menfd)Iid)en
©Sohnftätten, ber bbern Oefcbinenalp. Sod) ragt nur ba
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lhren Liebhabereien, nur für seine Verhältnisse um ein
geringes zu anspruchsvoll. Aber wozu etwas nachgrübeln,

im Augenblick nicht zu ändern war?
Er machte sich an die Erledigung einiger Korrespon-

°enzen und trat dann den üblichen Rundgang durch das
^ersandbureau, das große Bettfedernlager und die Möbel-
îchreinerei an. Der ruhige, mechanisch ineinandergreifende
Eang des Gewerbes, das fröhliche Singen und Pfeifen
stiner Arbeiter, das auch nicht verstummte, als der Prin-
^Val in die Werkstätten trat, ihr mehr als höflicher Gruß
stimmten Jouas heiterer. Die Werkstätten dahinten, die
ststr bedeutenden Lager, die hatte er nicht von seinem
^ater übernommen, die waren sein Werk. Er hatte das
Geschäft ausgebaut, ohne daß der alte, zufriedene Geist,

um jede treue und ehrliche Arbeit waltet, aus dem
Hause wich. Im Anfange hatte er ein wenig davor gebangt,
^ie Zahl seiner Arbeiter so sehr zu erhöhen, fürchtete er
^ch, daß der Unfriede, der draußen zwischen Arbeitgeber
Und -nehmer herrschte, auch bei ihm Einzug halten würde,
^ber da er nur in ihrem Berufe ganz tüchtige Leute ein-
^Ilte, ergab es sich bald, daß seine Furcht unbegründet
^ar. Zwar gehörten so gut wie alle Berufsverbänden an.
indessen ließen sie immer die Vernunft walten. Jonas
Machte es Vergnügen, manchmal eine Stunde oder so in

Schreinerwerkstätte an der Hobel- oder Drehbank zu

Zeiten,- pfiff und sang dazu wie alle andern, ließ sich

^Mn erstbesten Gesellen seine Arbeit überprüfen, plauderte
^it ihnen, wenn das Geschäft dabei nicht gestört wurde,
^i>er die politischen Vorgänge in der Stadt und im Vater-
^nd, über ihre Familien, und was sie gerade bewegen
^nnte.

„Ein verständiger Kerl ist der Alte," lautete das Urteil
unter den Arbeitern. Wenn eine große Sendung Bett-

Keichenvsch mit äer kliimlîsslp.

federn kam, machte es Jonas nichts aus, handlich zuzu-

greifen. Die schmutzigsten, stinkigsten Ballen griff er mit
seinen großen, weichen Händen an und riß sie unter den

Aufzug. wobei dann seine Riesenkraft offenbar wurde. Die
Ballen mußten, da sie die Straße versperrten, schnell be-

seitigt werden, im Bettfedernlager waren, aber nur wenig

Arbeiter, Schreiner durften dazu nicht verwendet werden,

das war tarifwidrig,' also griff Jonas mit an. Und daß

ihm, dem großen Herrn, der eine von Muralt zur Frau
hatte, keine Arbeit zu gering war, trug ihm die Achtung
seiner Angestellten ein. (Fortsetzung folgt.)

Pfingsten suf der Slümlisglp.
Lange hatte der Pickel nur mehr als Schmuckgegenstand
Bude geziert, und bereits überzog eine feine Schicht

^ost die Eisenteile. Auch das Seil war ganz steif geworden
tatenlosen Herumliegen im muffigen Schranke und

î^nte sich nach Höhenluft.
Aber besonders wir sehnten uns wieder mal danach,

"n Bergeshöhen in die ferne, weite Welt hinauszuschauen

Oeschinensee bei Nsnäersteg.

und ersahen Pfingsten dazu aus, die verschiedenen Wünsche
und Begehren zu befriedigen.

In weniger als drei Stunden führte uns die Lötsch-
bergbahn nach Kandersteg. Ohne uns besonders zu beeilen,
nahmen wir den schönen Weg nach dem Oeschinensee unter
die Füße. Je näher wir dem See kommen, desto schöner

und großartiger wird die Landschaft..
Unsere Blicke fesselte vor allem die Blümlisalp, die sich

hier im Profil zeigt. Auf felsigem Unterbau, der in lot-
rechten Wänden dem Oeschinensee entsteigt, bauen sich die
verschiedenen Gipfel der Blümlisalp auf: Als breiter fel-
siger Rücken die Wilde Frau (3259 m), als drohende, spitze

Felszähne der Stock und der Doppelgipfel des Rothorns
und das sich scharf vom blauen Frühlingshimmel ab-
hebende Blümlisalphorn, das in den Rothornsattel einen
schön geschwungenen scharfen Eisgrat herabsendet. Aber auch
das Oeschinen- und Fründenhorn treten immer mehr in
unsern Gesichtskreis, und mit dem Entzücken allzulange in
dumpfer Stube zurückgehaltener Menschen lassen wir unsere
Augen die Schönheit dieser Hochgebirgswelt trinken. Leider
mahnen un's die über das Hohtürli emporsteigenden Nebel
immer wieder von neuem daran, daß unser Weg noch weit
ist. Um den Oeschinensee herum, auf dessen tiefblauen Fluten
noch einige Eisschollen treiben, gelangen wir auf gutem
Weg auf die untere Oeschinenalp, wo wir am schäumenden
Wildbache kurze Rast halten. Dann geht's weiter: über
eine Art Treppe steigen wir zu den letzten menschlichen
Wohnstätten, der obern Oeschinenalp. Noch ragt nur da
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unb bort ein Heines Stüd ber Dachfirft aus ben Schnee*
rnaffen, bie Hier nodj olle Slurnen in ftrenger ©efangen*
fdfaft fcbmadjten laffen. Doch bie lebhaften Sprünge einiger
©entfen belehren uns, bafj bemtoch Sehen ift in biefer
fdflafenben SRatur.

SRübfam ift bas nun folgenbe Steigen über Schnee*
ober Schutthalben, um fo mehr langweilig, ba wir nun
oon ben lange brobenben ÏBotfen in einen unburchfichtigen
grauen Schleier gehüllt werben. 2ludj fängt ein feiner
Sprühregen an aus bem Stehet 3U riefeln. Drofcbem wir
unfer ©ummeltempo 3U einem gan3 annehmbaren SDtarfch*
tempo fteigern, tonnen wir es nicht oerhinbern, bah ftdö
ber feine Stegenfchauer 3U einem heftigen fßlafcregen cnt*
midelt unb uns burchnäfct, bis wir bas fdfühenbe Dadj
ber 23Iümlisalpbütte erreichen. Die 2781 m hoch gelegene
£ütte ift (Eigentum ber Settion ©lümlisalp bes S. 21. ©.
unb foir ats Stühpuntt bienen für bie Sefteigung ber
fiebengipfligen 231ümlisalp. Selber ift fie burch ihre leichte
©rreidfbarfeit im Sommer bem gewaltigen Douriftenftrome
etwas ftart ausgefegt unb oft überfüllt. Da foil es oor*
tommen, bah wetterfefte SBergfteiger es oor3ieben, in eine
Dede gehüllt im freien 311 nächtigen, ftatt in ber überfüllten
§ütte auf ber Sßritfdfe ber notwenbigen fRuhe 3U entbehren.
2Bir finb für heute glüdlidjermeife bie einigen 23efudjer
unb tonnen es uns bequem machen.

Salb ftebt eine Ranne bampfenben ©etränfs auf bem
Difdfe unb beim fladernben Rer3enlidjt unb gualmenber
Dabatspfeife halten wir ©infebr ins geliebte Serglanb.

2lls wir am fötorgen erwachten, fdfidte fid) bie Sonne
bereits an, über bie Serge im Often herüber 3U uns su
guden. Die SBederubr hatte uns im Stiche getaffen, es
war bereits 41/2 Uhr, ba biefs es alfo fidj fputen, wenn
wir etwas unternehmen wollten, bas 3U bem herrlichen
SBetter pafste. Um 5 Uhr oerliehen wir bie £>ütte. ioatte

bis jebt bie Sonne ihre golbenen Sfeile noch 3ielenb h'^
ben Sergen 3urüdgehalten, fo lieh fie nun ihre leuchten^"
Strahlen über bie girrte unb ©letfcher fid) erg'iehen, bao

bas ftaunenbe 2tuge fid) abwenben muhte oon biefer hl*"'
benben Sd)önheit. Durch bie girnfeble oor uns fteig^"

wir gemächlich empor in ben Sattel 3wifd)en 2BiIber
unb Slümlisalpftod. Der Schnee trug 3iemlid) gut
auch bie Schrünbe ftellten unferem Slufftiege feine weitet
Ôinberniffe in ben SBeg.

21 m guhe ber Schnapsfluh angetommen, machten
fRaft, um uns alles recht betrauten 311 tonnen. Sor uti

oerfchwinben bie Reifen ber Schnapsfluh im Storbabfa
ber SBeihen 5rau (3660 m). Das fogenannte Dreied, ejb

breiedige, fteile öurnwanb, leitet in ben fdfarfen, ft«"®

©ipfelgrat über.
Oeftlidj baoon erhebt fid) bas SRorgenljorn (3629

befjen ©Ietfd)erabftür3e im Sonnenlichte funteln wie Sifb® '

2Bir halten uns aber nicht lange auf, fonbern fteigen *

bas ©Ietfchertal am Omfre bes Slümlisalphorns binût"®'
überqueren es am oorfidftig gefpannten Seite, ber
fpalten wegen, unb arbeiten uns burch tiefen Sauifd>ä

_

in ben Sothornfattel empor. Schon hier werben urtf«

fötühen burch eine herrliche Slusfidjt überreid)lid) gelolm,
©erabe unter uns liegt, beinahe 2000 Sfteter tiefer,
tiefblaue Oefchinenfeelein, oon hohen, eisgepan3erten
eingefaht. Unb rings um uns fteigen bie Sorberge
weitem Rran3e empor unb rufen uns manch fchöne Stu"

^

auf ihren ©ipfeln in ©rinnerung. SBährenb einer batbmh,
bigen Saft bereiten mir uns auf ben ©ipfelgrat oor. Um ° '
Uhr brechen wir auf. SBir halten uns gan3 an ber '
fante. ©twa eine halbe Stunbe lang rüden wir rafd) ®

unb gewinnen 3ufehenbs an £)öhe. Dann aber wirb
harte Schnee 3U ©is unb es beginnt bie mübfelig« 2lrb
bes Stufenhadens. 3m 9tu finb 3wei Stunben oerflofl® '
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und dort ein kleines Stück der Dachfirst aus den Schnee-
Massen, die hier noch alle Blumen in strenger Gefangen-
schaft schmachten lassen. Doch die lebhaften Sprünge einiger
Gemsen belehren uns, daß dennoch Leben ist in dieser
schlafenden Natur.

Mühsam ist das nun folgende Steigen über Schnee-
oder Schutthalden, um so mehr langweilig, da wir nun
von den lange drohenden Wolken in einen undurchsichtigen
grauen Schleier gehüllt werden. Auch fängt ein feiner
Sprühregen an aus dem Nebel zu rieseln. Trotzdem wir
unser Bummeltempo zu einem ganz annehmbaren Marsch-
tempo steigern, können wir es nicht verhindern, daß sich

der feine Regenschauer zu einem heftigen Platzregen ent-
wickelt und uns durchnäßt, bis wir das schützende Dach
der Blümlisalphütte erreichen. Die 2731 m hoch gelegene
Hütte ist Eigentum der Sektion Blümlisalp des S. A. C.
und soll als Stützpunkt dienen für die Besteigung der
siebengipfligen Blümlisalp. Leider ist sie durch ihre leichte
Erreichbarkeit im Sommer dem gewaltigen Touristenstrome
etwas stark ausgesetzt und oft überfüllt. Da soll es vor-
kommen, daß wetterfeste Bergsteiger es vorziehen, in eine
Decke gehüllt im Freien zu nächtigen, statt in der überfüllten
Hütte auf der Pritsche der notwendigen Ruhe zu entbehren.
Wir sind für heute glücklicherweise die einzigen Besucher
und können es uns bequem machen.

Bald steht eine Kanne dampfenden Getränks auf dem
Tische und beim flackernden Kerzenlicht und qualmender
Tabakspfeife halten wir Einkehr ins geliebte Bergland.

Als wir am Morgen erwachten, schickte sich die Sonne
bereits an, über die Berge im Osten herüber zu uns zu
gucken. Die Weckeruhr hatte uns im Stiche gelassen, es
war bereits 4Ve Uhr, da hieß es also sich sputen, wenn
wir etwas unternehmen wollten, das zu dem herrlichen
Wetter paßte. Um 5 Uhr verließen wir die Hütte. Hatte

bis jetzt die Sonne ihre goldenen Pfeile noch zielend hinte
den Bergen zurückgehalten, so ließ sie nun ihre leuchtend^
Strahlen über die Firne und Gletscher sich ergießen, dav

das staunende Auge sich abwenden mußte von dieser blem

denden Schönheit. Durch die Firnkehle vor uns steig^
wir gemächlich empor in den Sattel zwischen Wilder Fra
und Blümlisalpstock. Der Schnee trug ziemlich gut un

auch die Schründe stellten unserem Aufstiege keine weitem

Hindernisse in den Weg.
Am Fuße der Schnapsfluh angekommen, machten

Rast, um uns alles recht betrachten zu können. Vor um

verschwinden die Felsen der Schnapsfluh im Nordabfa
der Weißen Frau (3660 m). Das sogenannte Dreieck, ^dreieckige, steile Firnwand, leitet in den scharfen, stem

Gipfelgrat über.
Oestlich davon erhebt sich das Morgenhorn (3629 mu

dessen Eletscherabstürze im Sonnenlichte funkeln wie Silbe.
Wir halten uns aber nicht lange aus. sondern steigen '
das Gletschertal am Fuße des Blümlisalphorns hinume -

überqueren es am vorsichtig gespannten Seile, der Läng^
spalten wegen, und arbeiten uns durch tiefen LauisckM.
in den Rothornsattel empor. Schon hier werden unn
Mühen durch eine herrliche Aussicht überreichlich gelom^
Gerade unter uns liegt, beinahe 2000 Meter tiefer, da

tiefblaue Oeschinenseelein, von hohen, eisgepanzerten Berg
eingefaßt. Und rings um uns steigen die Vorberge
weitem Kranze empor und rufen uns manch schöne Stun
auf ihren Gipfeln in Erinnerung. Während einer halbstu ^

digen Rast bereiten wir uns auf den Eipfelgrat vor. Um o /

Uhr brechen wir auf. Wir halten uns ganz an der Gra^
kante. Etwa eine halbe Stunde lang rücken wir rasch "
und gewinnen zusehends an Höhe. Dann aber wird d

harte Schnee zu Eis und es beginnt die mühselige Arb
des Stufenhackens. Im Nu sind zwei Stunden verflom '
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Die Blümlisalp.

®bne bafe mir unferm 3iele ütel näher gerücft finb. Sbet
jj'hnältg roirb ber ©rat roieber flauer urtb ber Sdjnee
Mfet. 2Bir tonnen nun roieber rafdjet fteigen. Oodj faft
^blos lang fdjeint uns ber ©rat, benn bte Sonne fenbet
9lübenbe Pfeile auf uns herab, ber Sdjnee roirb immer
lieber, Sdjroeibperlen treten auf bte Stirne, ber Htem
Mt miibfam in ber roinbftiUen Sdjroüle bes Stittags.
j©et, tote alles, bat aud) biefer ©rat fein ©nbe, unb um

llbr rammen mir bie Sidel in ben Sdjnee bes ©ipfels
Slümlisalpborns (3671 m).
3cb babe febon auf ben bödjften Sßarten meiner Heimat

^ftanben, aber bie Husfidjt uom Sliimlisalpbom fdjeint
Jjj't eine ber fd)önften 3U fein. Som Often bis in ben

Jprbroeften reiben fieb ©ipfel an ©ipfel, bie meiften nodj
2'f bem ftrablenb reinen SBintertleibe angetan. 3m Horb»

j
^ten aber bliden mir über bie blauen fluten bes Obunet»

I
^ ins Sîittellanb hinaus, bis ©rbe unb ,§ori3ont fidj

2* fernen blauen Duft oereinigen unb bas Huge leinen
mebr finbet. Dann roanbern unfere Slide immer

'eber gurüdf nadj ben berrlidjen Sergen: Sort im Süben
sjî^en uns bie SBalliferriefen: Oent Slancbe, SBeibborn,

iatterborn, Stonte Höfa, Stifcbabelbörner, bann bas ftoUe
v '®ffd)born, roeiter öftlid) bas Oreigeftirn ber Serneralpen,
Jointer bas ginfteraarborn, bas Hletfdjborn unb roie ibre

•biten alle beiden.

(n,. Da unter uns äieben in ber größten Stittagsbibe fieben

^
bfabrer über bie gleibenbe Srläcfte bes Äanberfirns nad)

u* Htuttbornbütte. Durch gellenbes Saudjgen futben mir

«im 3a erregen. Had)bem fid) bie erfte ©ipfelfreube
2'permaben gelegt bat, reftaurieren mir ben Htagen unb
^feen bann beim Sdjmaudjen einer berrlidjen 3igarre

all bie Stacht unb Sd)önbeit ringsum in nod) gröberem
Stabe als oorber.

©rft als Stittag fd)on oorüber mar, traten mir Pen
Hbftieg an. Den Slan nacb ber SBeifjen ffrau hinüber 3U

traoerfieren, müffen mir ber oorgerüdten Stunbe roegen
aufgeben, benn nur 3U Deutlid) ift uns bas Sdjidfal groeier
triftiger Sergfteiger tn ©rinnerung, bie im Huguft 1912
mit ber ©mächte 3trla 700 Steter auf bie Sübfeite gu Dobe
Rügten. 3n 50 Stinuten finb mir roieber im Hotbornfattel,
roo mir auf ben apern Reifen ein ausgiebiges Sonnenbab
nehmen. Grft am fpäten Hacbmittag lehrten mir roieber
in bie jrjütte 3urüd.

Den Sfingftmontag benübten mit nod) 3U einem Hus»
fluge auf bie SBilbe fjrau (3259 m). 3Bteber [tiegen mir
in ben geftrtgen Spuren bis 3um f?ube ber SBeiben fjrau,
roanbten uns aber bann nod) Often unb erreichten in fünfter
3eit bas ©ipfelmaffin ber SBilben fÇrau über nidjt aIl3U
fteile girnbänge. 3n leichter, aber febr anregenber 3let=
terei gelangten mir halb auf ben ©ipfel. Oie SBilbe 5rau
erlaubt einem fo recht einen Slid in bie ©letfcbermelt ber
Slümlisalpgruppe 3u_tun. Sehr einbrudsooll ift ber Hus=
blid über bie ©amcbitücfe nad) bem fiauterbrunner Sreit»

Hadj bem ®amd)i bin fällt bie ÜBilbe grau in lot=
born bfn.
rechten SBänben ab, bie ben Hamen ÜBilbe Sfrau erllären.

Um ben Steinmann herum gelagert, halten mir eine
löftlidje ©ipfelraft. ©rft gegen Stittag fteigen mir nach
ber £ütte ab. 3n feuchtfröhlichen Hutfehpartien geht's bann
roieber talroärts in Den 3n)ang bes Hlltagslebens 3urüd.
Son ben Çenftern bes Gifenbabnmagens minien mir bem
fdjönen £orn einen lebten ©rub 3U. H. L.

—
deshalb unfer junges Kardien nie mebr mit Kröten zu fpielen begehrte.

(Bus JTIanufkript: Tierbeobaditungen). Pon J. U. Ramfeyer.

^ Sinter meinem hölgernen Dengelftode, auf bem id) mit bis fie roieber ein fdjneibeluftiges ©eficöt 3eigen, bat feit
^ Dengelhammer bie ftumpf geworbenen Senfen Hopfe, beinahe 3toangig Sohren eine grobe, bide itröte ihr ßager.
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vie kliimlisslp.

^hne daß wir unserm Ziele viel näher gerückt sind. Aber
^llmälig wird der Grat wieder flacher und der Schnee
besser. Wir können nun wieder rascher steigen. Doch fast
^dlos lang scheint uns der Grat, denn die Sonne sendet
âhende Pfeile auf uns herab, der Schnee wird immer
Reicher, Schweißperlen treten auf die Stirne, der Atem
^ht mühsam in der windstillen Schwüle des Mittags,
.bber, wie alles, hat auch dieser Grat sein Ende, und um

Uhr rammen wir die Pickel in den Schnee des Gipfels
°es Blümlisalphorns (3671 m).

Ich habe schon auf den höchsten Warten meiner Heimat
^standen, aber die Aussicht vom Blümlisalphorn scheint

eine der schönsten zu sein. Vom Osten bis in den
iordwesten reihen sich Gipfel an Gipfel, die meisten noch

dem strahlend reinen Winterkleide angetan. Im Nord-
î^ìen aber blicken wir über die blauen Fluten des Thuner-
^5 ins Mittelland hinaus, bis Erde und Horizont sich

^ fernen blauen Duft vereinigen und das Auge keinen

^?lt mehr findet. Dann wandern unsere Blicke immer
leder zurück nach den herrlichen Bergen: Dort im Süden

Nßen uns die Walliserriesen: Dent Blanche, Weißhorn,
tatterhorn, Monte Rosa, Mischabelhörner, dann das stolze

ì/^chhorn. weiter östlich das Dreigestirn der Berneralpen,
^hinter das Finsteraarhorn, das Aletschhorn und wie ihre

^Aen alle heißen.
Da unter uns ziehen in der größten Mittagshiße sieben

^
wahrer über die gleißende Fläche des Kanderfirns nach

^ Mutthornhütte. Durch gellendes Jauchzen suchen wir
^îd zu erregen. Nachdem sich die erste Eipfelfreude

"hgermaßen gelegt hat, restaurieren wir den Magen und
setzen dann beim Schmauchen einer herrlichen Zigarre

all die Pracht und Schönheit ringsum in noch größerem
Maße als vorher.

Erst als Mittag schon vorüber war, traten wir den
Abstieg an. Den Plan nach der Weißen Frau hinüber zu
traversieren, müssen wir der vorgerückten Stunde wegen
aufgeben, denn nur zu deutlich ist uns das Schicksal zweier
tüchtiger Bergsteiger in Erinnerung, die im August 1912
mit der Ewächte zirka 700 Meter auf die Südseite zu Tode
stürzten. In 50 Minuten sind wir wieder im Rothornsattel,
wo wir auf den apern Felsen ein ausgiebiges Sonnenbad
nehmen. Erst am späten Nachmittag kehrten wir wieder
in die Hütte zurück.

Den Pfingstmontag benützten wir noch zu einem Aus-
sluge auf die Wilde Frau (3259 m). Wieder stiegen wir
in den gestrigen Spuren bis zum Fuße der Weißen Frau,
wandten uns aber dann noch Osten und erreichten in kürzester
Zeit das Gipfelmassiv der Wilden Frau über nicht allzu
steile Firnhänge. In leichter, aber sehr anregender Klet-
terei gelangten wir bald aus den Gipfel. Die Wilde Frau
erlaubt einem so recht einen Blick in die Gletscherwelt der
Blümlisalpgruppe zu tun. Sehr eindrucksvoll ist der Aus-
blick über die Gamchilücke nach dem Lauterbrunner Breit-

Nach dem Gamchi hin fällt die Wilde Frau in lot-
Horn hm.
rechten Wänden ab, die den Namen Wilde Frau erklären.

Um den Steinmann herum gelagert, halten wir eine
köstliche Eipfelrast. Erst gegen Mittag steigen wir nach
der Hütte ab. In feuchtfröhlichen Rutschpartien geht's dann
wieder talwärts in den Zwang des Alltagslebens zurück.
Von den Fenstern des Eisenbahnwagens winken wir dem
schönen Horn einen letzten Gruß zu. 11. O

»»» —

unser junges Kätzchen nie mehr mit Kröten ?u spielen begehrte.
(Itu5 Manuskript: lierbeodachtungen). von s. II. llamseper.

^ Hinter meinem hölzernen Dengelstocke, auf dem ich mit bis sie wieder ein schneidelustiges Gesicht zeigen, hat seit
^ Dengelhammer die stumpf gewordenen Sensen klopfe, beinahe zwanzig Jahren eine große, dicke Kröte ihr Lager.
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